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Zusammenfassung 

Die Arbeit hat zur Zielsetzung, den jetzigen Zustand der Schweiz in Bezug auf 

barrierefreie Wanderwege zu analysieren. Sie zeigt auf, dass die Schweiz bemüht ist, 

Barrierefreiheit zu fördern. Die Nachfrage besteht und Angebote sind vorhanden. Wandern 

zählt zur Lieblingsaktivität der Schweizer Bevölkerung und verzeichnet grossen Zuwachs. 

Durch das Behindertengleichstellungsgesetz müssen seit 2002 öffentliche Gebäude 

und Personenbeförderungen für alle zugänglich (um)gebaut werden. Der Bund fördert 

kulturelle und auch sportliche Programme, jedoch mangelt es an Umsetzung. Es gibt 

verschiedene Angebote für Wanderungen, jedoch keine Unterrubriken wie „Barrierefreiheit“. 

Durch sehr viel Internetrecherche und ein wenig Glück lassen sich spezifische Informationen 

finden, die teils mit Kompromissen verbunden sind. 

Der Sentier des Sens ist ein Themenpfad in der Schweiz, der die Intention der 

Barrierefreiheit stark verfolgt. Er diente der Arbeit als Analyseobjekt für das Aufzeigen der 

hohen Ansprüche an Infrastrukturen von „Wanderwegen für alle“. Es wird deutlich, dass das 

Thema heute noch sehr komplex ist und nur eine Lücke in der barrierefreien Servicekette für 

grosses Kritik in der Öffentlichkeit sorgen kann. 

Grundlage der Arbeit sind Google-Recherchen zum Thema, die zu bestehenden 

Statistiken, Onlinedokumenten und anderen Quellen führten. Desweitern stützt sie sich auf 

persönliches Engagement in einem Projekt der Etablierung barrierefreier Wanderwege, das 

durch E-Maildokumentation nachvollzogen werden kann. 

 

Schlüsselbegriffe: Schweiz, Barrierefreiheit, Wanderwege 
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Vorwort und Dank 

Vor zwei Jahren begleitete ich erstmals Reisen in Deutschland für geistig und 

körperlich Behinderte. Je nach Grad der Behinderungen, unternahmen wir in grossen und 

kleineren Gruppen Stadtrundgänge, Ausflüge zu Tierparks, auf Burgen, in Museen oder 

einfache Spaziergänge in der Umgebung. In diesem Jahr hingegen konnte ich taubblinde 

Menschen bei ihren Freizeitaktivitäten in der Schweiz begleiten. Zu etwa gleicher Zeit 

unterstützte ich als freie Mitarbeiterin das Interreg-Projekt, eine Kooperation zwischen 

Frankreich und der Schweiz, die sich zum Ziel gesetzt hat, für sieben Tage sieben 

Wanderwege für „alle“ anzubieten. Ich bin selbst leidenschaftliche Wanderin und möchte mit 

dieser Arbeit allein am Beispiel von Wanderwegen verdeutlichen, was es heisst, jeden 

Menschen in unsere Gesellschaft zu integrieren. Wann ist ein Wanderweg barrierefrei? Wie 

„barrierefrei“ ist die Schweiz, wenn es um Wanderwege geht? 

Neben der Informationsrecherche im Internet und in Walliser Bibliotheken, stützen 

sich die Informationen auf persönliche Erfahrung, Gespräche mit Experten, Hinweise auf 

Internetseiten von Vereinen aus der Schweiz, sowie dem Besuch zweier Wanderwege in der 

Westschweiz, die Teil des Interreg-Projektes sind. Einer ist der Sentier des Sens, der als 

Analyseobjekt dieser Arbeit dient. 

Schwierigkeiten bestanden in der Informationsbeschaffung, da die allgemeine 

Barrierefreiheit seit wenigen Jahren erst zunehmend stärker in das Bewusstsein unserer 

Gesellschaft getreten ist. 

Es sei an dieser Stelle ein herzlicher Dank ausgesprochen, an all diejenigen, die mich 

bei der Informationsbeschaffung unterstützten, mir per E-Mail unverzüglich antworteten und 

neue Hinweise gaben. 
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Einleitung  

„60 000 km einheitlich signalisierte und gut gepflegte Wanderwege erschliessen die 

Schweiz“ (Dachverband Schweizer Wanderwege, 2010). Und wie viele dieser Kilometer sind 

für „alle“ zugänglich? Was heisst „alle“? Nach der Norm des DIN 18 024-1 (Barrierefreie-

Wanderwege, 2011) gehen wir von einer Definition aus, die folgende Personengruppen 

anspricht: 

� Rollstuhlbenutzer - auch mit Oberkörperbehinderung 

� Blinde, Sehbehinderte 

� Gehörlose, Hörgeschädigte 

� Gehbehinderte 

� Menschen mit sonstigen Behinderungen 

� Ältere Menschen und 

� Kinder, klein- und grosswüchsige Menschen. 

 

Dieser erste Teil der Semesterarbeit soll einen Eindruck vermitteln, was 

„barrierefreie“ Wanderwege in der Schweiz bedeuten. Dabei greife ich auf wenige Literatur 

zurück und stütze mich besonders auf Erfahrungsberichte von Experten, Vereinen aus der 

Schweiz, sowie auf persönliche Erkenntnisse durch den Besuch zweier Wanderwege in der 

Romandie. Einer ist der Sentier des Sens, der dieser Arbeit als Vergleichsgrundlage dient. 

Der erste Abschnitt stellt einen Überblick über die allgemeine Situation von 

barrierefreien Wanderwegen in der Schweiz dar, in dem er Einblicke in die Angebots- und 

Nachfragelage gibt. In einem zweiten Teil werden allgemeine Anforderungen an barrierefreie 

Wanderwege aufgezeigt, die konkret mit dem Sentier des Sens verglichen werden. In der 

Schlussfolgerung werden die wichtigsten Ergebnisse der Arbeit zusammengefasst, 

Empfehlungen ausgesprochen, sowie Forschungsperspektiven skizziert. 
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1. Angebot und Nachfrage barrierefreier Wanderwege 

1.1. Potenzielle Nachfrage 

In der Schweiz leben 7 785 806 Menschen (BFS, 2009, S. 2). Davon wird von 63,7% 

der Menschen Deutsch, 20,4% Französisch und 6,5% Italienisch gesprochen (BFS, 2000). 

1,7% der Gesamtbevölkerung haben eine visuelle und 1,8% eine auditive Behinderung. 

Dabei betrifft das Sehen 1,2% der Deutschschweizer, 1 % der Westschweizer und 1,7% die 

italienischsprachige Schweiz. Die Verteilung der Hörbehinderung liegt bei 1,2% in der 

deutschsprachigen, 1,4% in der französischsprachigen und 1,8% in der italienischsprachigen 

Schweiz (BFS, 2007). Prozentual gesehen ist die italienische Schweiz am meisten betroffen, 

auf die Anzahl der Menschen jedoch die Deutschschweiz am stärksten. Mit einer Alterung 

der Bevölkerung rechnet auch die Schweiz in den kommenden Jahren (BFS, 2011). 

Im Anhang I befindet sich eine Tabelle 1, die die Anzahl von Männern und Frauen 

darstellt, die Invalidenversicherungsrente 2010 in der Schweiz bezogen. Sie gibt 

Rückschlüsse auf die Verteilung der Behinderungsarten im Land. Desweiteren darauf, dass 

es sich bei den Behinderungen nicht hauptsächlich nur um die Bewegungseinschränkungen 

handelt, sondern vor allem um psychische Krankheiten. Eine Studie in Grossbritanien stellte 

2009 allgemein einen prozentualen Anteil von 0,4% derjenigen Briten fest, die im Rollstuhl 

sitzen, 5%, die auf eine Gehhilfe angewiesen sind, 0,4% blind, 1,5% mit eingeschränktem 

Sehen und 6% schwerhörig sind. Das intellektuelle Defizit wurde mit 3% gemessen (Gill, 

2009). 

36,2 Millionen Logiernächte zählte die Schweiz 2010 (BFS, S. 11). Im Inland selbst 

unternahmen die Schweizer 69 382 000 Tagesreisen, davon allein 33 922 000 zum Zweck 

der Erholung. Ein Jahr zuvor unternahm ein Schweizer durchschnittlich 3,4 Tagesreisen ins 

Tessin, 15,4 in die Zentralschweiz, 14,5 in die Ostschweiz, 14,3 ins Espace Mittelland und 

13,8 in die Nordwestschweiz (BFS, 2010a, S. 40). Genaue Hinweise zu Touristen mit 

Behinderungen in der Schweiz liegen nicht vor. 

Wandern, Walking und Bergwandern zählt zu den beliebtesten Trendsportarten der 

Schweizer Bevölkerung, das gaben 33,7% der 10 262 Befragten 2008 an. Das entsprach 

einem Zuwachs von 11,7% im Vergleich zum Jahr 2000. 40 Tage im Jahr geht eine Person, 

die im Durchschnitt 50 Jahre alt ist, Wandern. Dabei liegt der Frauenanteil bei 57% 

(Bundesamt für Sport BASPO, 2008, S. 16, 18). Wandern wurde auch in Zukunft als 

Wunschsportart genannt, eine Aktivität, die von einem Drittel der Nichtsportler durchgeführt 

wird und die sehr populär in der Deutschschweiz, immer noch, aber etwas weniger in der 

Romandie und in der italienischen Schweiz ist (Bundesamt für Sport BASPO, 2008, S. 22, 

25). „11% der Bevölkerung hat in den letzten fünf Jahren Wanderferien gemacht“ 
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(Bundesamt für Sport BASPO, 2008, S. 34). Desweiteren ist die Bevölkerung der Meinung, 

dass in gleicher Gewichtung wie die Reihenfolge der Nennung der Jugend-, Behinderten-, 

Senioren- und Frauensport mehr gefördert werden sollte (Bundesamt für Sport BASPO, 

2008, S. 39). 

 

 

1.2. Angebote und Vermarktung barrierefreier Wander wege 

„Als einziges europäisches Land kann die Schweiz ein flächendeckendes Netz von 

regionalen Beratungsstellen für das Hindernisfreie Bauen vorweisen“ (Schweizerische 

Verband der Strassen- und Verkehrsfachleute VSS, 2010, S. 10). Auf zugehöriger 

Homepage, die neben Deutsch und Französisch auch in fünf unterschiedlichen 

Schriftgrössen wählbar ist, finden sich Fachinformationen rund um behindertenfreundliches 

Bauen. Die Voraussetzungen sind demzufolge gegeben. Doch wer finanziert die 

Anpassungen, welche Angebote gibt es schlussendlich? 

 

Finanzierung 

Seit 2002 regelt das Behindertengleichstellungsgesetz (BehiG) hindernisfreies Bauen 

in der Schweiz. Es richtet sich an Personen, die Behinderung erfahren u.a. bei alltäglichen 

Verrichtungen, Pflege sozialer Kontakte und der Fortbewegung. Es greift besonders im 

öffentlichen Raum, in der Personenbeförderung, beim Bau von Wohngebäuden und 

Gebäuden mit mehr als 50 Arbeitsplätzen (Schweizerische Eidgenossenschaft, 2002, S. 

Abs. 1 Art. 2, 3). Es stellt sich die Frage, ob natürliche Wanderwege dazuzählen. Tatsache 

ist, dass es sich bei Wandern um einen Sport handelt. Der Bund unterstützt finanziell 

Sportprogramme, sowie Personentransport, Kultur und Bildung (Schweizerische 

Eidgenossenschaft, 2002, S. Abs. 4 Art.16). Für die Verwaltung und Instandhaltung sind 

jedoch die Betreiber selbst verantwortlich. Im Beispiel des Weges Sentier des Sens 

engagiert sich dafür der Präsident der Kommune von Riddes (Vgl. Anhang II, E-Mail Nr.11).  

Allgemein werden Ausgaben für behindertengerechte Umbauten von Gebäuden auf 

60 Franken pro Kopf pro Jahr der Schweizer Bevölkerung geschätzt (Schweizerische 

Fachstelle für behindertengerechtes Bauen, 2004). Im Anhang I (Tabelle 2) findet sich eine 

Übersicht, über die Kosten, die entstehen, wenn man bspw. eine WC-Anlage 

behindertengerecht gestaltet. 
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Vermarktung 

Derzeit unterstützt der Bund das Interreg-Projekt, bei dem neun Wanderwege im 

Kanton Wallis und Waadt ausgearbeitet werden. Diese Wege existieren bereits. Die 

Vermarktung des Sentier des Sens wird konkret im Abschnitt „Informationsbeschaffung“ 

genauer dargestellt. 

MySwitzerland ist die Internetplattform, auf der sich der Schweiz Tourismus 

vermarktet. Allgemein unter dem Begriff „Wandern“ werden 35 400 Suchergebnisse 

angezeigt, zu „Wandern, Behinderung“ 27 500. Bei den Angeboten handelt es sich um 

übersichtliche Kurzbeschreibungen mit Schwierigkeitsgrad, Routenlänge, empfohlener 

Jahreszeit, GPS-Koordinaten und 3D-Wanderkarten. Es gibt jedoch noch eine Rubrik 

„Reisen mit Behinderung“, auf der wiederum Unterrubriken existieren: Adressen, Ausflüge, 

Hotelaufenthalt, Reise im Auto und Reisen im Zug mit Handicap. Unter „Adressen“ wird man 

zu MIS (Mobility International Schweiz) verwiesen, die Reisefachstelle der Schweiz für 

Menschen mit Behinderungen. Es wird der Eurokey1 angesprochen, der von Pro Infirmis 

vergeben wird, jedoch führt entsprechender Link ins Nichts. Gleiches gilt auch für Auskünfte 

zu speziellem Equipment. MySwitzerland.com wirbt mit Ausflügen, jedoch steht kein einziger 

dahinter. Gleiches gilt für die Rubrik „Hotelaufenthalt“. Unter „Reisen mit dem Auto“ wird 

immerhin auf Behindertentransporte wie EasyCab. Ähnlich sieht es für „Reisen mit dem Zug“ 

aus (Schweiz Tourismus, 2011).  

MIS ist eine Informationsstelle, um Adressen und Links in deutscher, französischer, 

italienischer und englischer Sprache zu finden. Deutschsprachige Links verweisen oft nach 

Deutschland oder Österreich. Sie verfügt über mehrere Listen zu barrierefreien 

Ausflugszielen, zugänglichen Restaurants, Unterkünften, Reiseanbietern und spezialisierten 

Autovermietungen. Aus seitenweise aufgelisteter Adressen, die mit Piktogrammen jeweilige 

Zugänglichkeit für entsprechende Behinderungsart markiert, ist es möglich, Wanderwege 

nach Region ausfindig zu machen. Es handelt sich jedoch hauptsächlich um 

rollstuhlgerechte Wanderwege, „blau gekennzeichnete Wege“ seien jedoch auch für Blinde 

geeignet (Rocca, 2011). 

Die Wandersite ist eine sehr gute Adresse, wenn es um abwechslungsreiche 

Wanderungen in der Schweiz geht, jedoch sind sie auch nicht auf Behinderungen 

spezialisiert. Es gibt Angebote wie „Wander-Club 50plus“, Lama Trekking, Wandern mit 

Eseln, etc. und wiederum ganz viele Wandervorschläge für die Schweiz mit entsprechenden 

Links (Brem, 2011). Die Internetseite wirkt chaotisch, Informationen können jedoch auch auf 

Englisch angezeigt werden. 

                                                

1 Der Eurokey ist ein Zugangsschlüssel für alle behindertengerechten, öffentlichen 
Infrastrukturen wie Toiletten, Treppenlifte, Rufanlagen, etc. Er funktioniert europaweit und muss in 
jedem Herkunftsland beantragt werden. 
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Es gibt noch eine Seite, die Sentiers didactiques, die sich nur auf Wanderwege, und 

Themenpfade in der Schweiz spezialisiert. Sie ist genauso wenig auf spezielle 

Behinderungen ausgerichtet, jedoch kann die Dauer, der Kanton und Interessenfeld (Kultur, 

Flora & Fauna, Geschichte, etc.) ausgewählt werden (Randonature, 2007). 

Der Dachverband Schweizer Wanderwege kennt sein insgesamt 63 992 km langes 

Wanderweg-Netz, worüber er prozentual Auskunft geben kann zu Netzdichte, Kategorie 

(Bergwanderung, Alpinwanderung, etc.), Höhenstufen, Zonen, Landwirtschaft, 

Schutzgebiete, Hartbelag oder auch Strassenlärm. Es gibt Wandervorschläge des Monats, 

das „Wanderland Schweiz“, sowie andere Wandervorschläge, unter dem sich wiederum 

bspw. eine Datenbank mit Suchoption (Thema, Kanton, Kategorie) befindet. „Behinderung“, 

„Handicap“ oder „Barrierefreiheit“ sind kein Begriff in den Suchmaschinen (Dachverband 

Schweizer Wanderwege, 2010). 

Es gibt Literatur zum Wandern in der Schweiz im Rollstuhl. Es werden verschiedene 

Routen in Kantonen vorgestellt, ausführlich beschrieben, mit Bildern, Karten und 

Piktogrammen. Die Bildsymbole geben Auskunft über Weglänge, Vorhandensein von 

Mobilfunknetzen, WC-Verfügbarkeit etc. (Frescurat & Poirrier, 2004) (Frescurat & Poirrier, 

ABC Rando: Accessibilité, Balisage, Chemins de randnonnées, 2008). 

 

 

2. Infrastruktur: Anforderungen an barrierefreie Wa nderwege 

Die Anforderungen an barrierefreie Wanderwege können anhand einer touristischen 

Servicekette überprüft werden. Sie beinhaltet: 

1. Planung, Informationsbeschaffung 

2. Anreise 

3. Ankunft 

4. Erleben des Wanderweges 

5. eventuelle Inanspruchnahme von Gastronomie und Unterkunft 

6. Abreise 

7. Nachbereitung, stilles bzw. ausgesprochenes Fazit geben 

 

Auf die Punkte 5. und 7. wird nicht näher eingegangen, da die Auffindung der der 

Wanderwegsuche gleicht und das Gesamterlebnis von jedem einzeln nur bestimmt werden 

kann. An den restlichen Knotenpunkten sei die folgende Analyse allgemein für barrierefreie 

Wanderwege, sowie ganz konkret am Sentier des Sens, vorgenommen. 
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Der „Weg der Sinne“ ist ein Themenpfad, der sich im französischsprachigen Wallis im 

Wald von La Tzoumaz befindet. Er liegt auf 1 700 m Höhe und durchquert die Natur 

zwischen 2,7 km bis 3,5 km (je nach Quelle). Dabei werden alle Sinne (Geruch, Fühlen, 

Hören, Sehen, Geschmack) über 12 Stationen verteilt angesprochen (Randonature, 2007) 

(Wheelchair.ch, le site qui "en dit plus", 2011). Der Weg blieb in diesem Jahr bis 25. 

September geöffnet (Vgl. E-Mail Nr. 9). Der Bilderkatalog im Anhang III gibt Eindrücke vom 

Weg vom 16. September 2011. 

 

2.1. Informationsbeschaffung 

Menschen mit eingeschränkter Mobilität benötigen ein viel grösseres Angebot an 

Informationen, als Menschen ohne Einschränkung. Der Weg muss vorher als „machbar“ 

eingeschätzt werden und darf keine Überraschungen beinhalten. In einem Leben mit 

Behinderung bzw. Einschränkung, ist sehr wenig manchmal gar kein Spielraum für 

Spontanität. Die Informationsfülle entscheidet, ob barrierefreie Wege angenommen und 

besucht werden. Als Informationsmedien stehen unter anderem Internet, Zeitungen, 

Fachpresse, Broschüren, Flyer, CDs, Videos und verschiedene Hörmedien (Rundfunk, 

Fernsehen) zur Verfügung. Für Menschen mit geistiger Behinderung ist es von grosser 

Bedeutung, klare Strukturen vermittelt zu bekommen, die Indizien auf Planungsänderungen 

ausschliessen (barrierefreie-wanderwege, 2011). 

Es sind Webseiten wünschenswert, die einen direkten Ansprechpartner nennen, der 

gegebenenfalls kontaktiert werden kann. Auch werden Austauschplattformen empfohlen, auf 

denen Personen, die bereits Wege beschritten haben oder noch planen, von ihren 

Erfahrungen, Ängsten, etc. berichten können. Vor allem der Versand von kostenfreien 

Printmedien mit Blindenschrift oder einem Video mit Zeichensprache sollten zu den 

Standards einer barrierefreien Webseite gehören. Das Websitelayout sollte bedacht 

entworfen werden. Kontrastreiche Texte (Hell-/Dunkelkontrast) und eine übersichtliche 

Aufteilung der Internetseite in verschiedene Bereiche bilden die Schwerpunkte, die zu einer 

erfolgreichen Internetvermarktung von barrierefreien Wanderwegen führen. 

Die Homepage des Sentier des Sens befindet sich derzeit in Arbeit. Auf Plattformen 

für Themenwege wie z.B. randonature.ch, ist der Sentier des Sens immer vertreten. Schweiz 

Tourismus weist auf den Weg als Höhepunkt in der Destinationsbeschreibung von La 

Tzoumaz hin (Stiftung SchweizMobil, 2011). Es gibt im Internet zwei Broschüren zum Weg 

(Vgl. Anhang IV, Abb. 17-19). Auch erwähnt Wallis Tourismus (2011) versteckt den 

Erlebnispfad und verweist auf die Touristeninformation von La Tzoumaz (Verbier St. 

Bernard), die ihn auf der Homepage und in ihrer Wanderbroschüre kurz erwähnen (Verbier 

St. Bernard, Tourismusinformation La Tzoumaz, 2011) (Verbier St-Bernard, 2010, S. 26). In 
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gleicher ist eine gemalte Karte zu finden. Sie ist jedoch zu wenig detailliert, als dass man 

sich an ihr gut orientieren könnte (Vgl. Anhang IV, Abb. 16). Bei E-Mailanfragen gibt die 

Touristeninformation Auskunft, bzw. verweist entsprechende Ansprechpartner (Vgl. Anhang 

II, E-Mail Nr.11). Öffentlich auf einer Homepage, die Informationen für Menschen mit 

körperlichen Behinderungen bereit hält, fällt der Weg allgemein in starke Kritik, es wird auf 

grosse Mängel hingewiesen (Wheelchair.ch, le site qui "en dit plus", 2011). 

 

2.2. Anfahrt 

Eine barrierefreie Verkehrsanbindung ist ein wichtiger Punkt bei der Auswahl eines 

Wanderweges. Zu beachten ist, dass bereits der Weg von den öffentlichen Verkehrsmitteln 

zum Ausgangspunkt für Blinde sicher sein muss. Fussgänger- und Fahrbahnbereiche 

müssen deutlich erkennbar voneinander getrennt sein. Für Rollstuhlfahrer sind 

„Behindertenparkfelder mit ausreichender Manövrierfläche für das Ein- und Aussteigen mit 

dem Rollstuhl“ wichtig (Schweizerische Verband der Strassen- und Verkehrsfachleute VSS, 

2010, S. 7). 

Der Sentier des Sens kann mit dem Auto angefahren, aber auch mit öffentlichen 

Verkehrsmitteln erreicht werden. Die Wahl der ÖPNV fällt auf den Zug bis Riddes, auf den 

Bus bis La Tzoumaz oder die Seilbahn von Riddes bis Isérables, von wo aus der Bus nach 

La Tzoumaz bereitsteht. Das Haus „Maison de la Forêt“ ist ausgeschildert, liegt jedoch auch 

vom Zentrum von La Tzoumaz entfernt. Diese Anreise ist sehr langwierig und in grossen 

Gruppen kompliziert zu bestreiten. Die Wahl des ÖPNV ist für Personen mit starker 

körperlicher Behinderung nicht empfohlen, da die Haltestelle nicht direkt am Wanderweg 

liegt und ein weiterer Anstieg, der an der Strasse entlangführt, überwunden werden muss. 

Bei der Anreise mit dem Auto befindet sich direkt am Weg ein kostenfreier, ungeteerter 

Parkplatz ohne Begrenzungsstreifen. Die Anreise mit dem Auto erfolgt über lange 

Serpentinen mit mehreren Tunneldurchquerungen. Einen Eindruck über die 

Strassenbeschaffenheit von La Tzoumaz bis Riddes gibt eine Videoaufzeichnung eines 

Fahrradfahrers vom 29. Juni 2011 gut wieder (Vouillamoz). 

 

2.3. Start 

Vor dem Antritt der Wanderung sollte jeder Besucher die Möglichkeit haben, sich 

einen klaren Überblick über den Wegverlauf zu verschaffen. Dazu gehören wetterbeständige 

Informationstafeln, die mit Reliefschrift versehen sind und optisch kontrastierend im Hell-

/Dunkelkontrast gut sichtbar aufgestellt sind. Besonders für Kinder und Senioren ist das 

Auffinden sanitärer Einrichtungen zu Beginn eines jeden Wanderweges von grosser 
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Bedeutung. Neben einer guten Ausschilderung sollten die Anlagen gut zugänglich und 

sauber sein. 

Der Sentier des Sens ist zunächst durch einen steilen und kurvigen Schotterweg 

gekennzeichnet. Diese Tatsache schränkt Rollstuhlfahrer, die ohne Begleitung diesen Weg 

begehen, stark ein. Zu Wegbeginn sind keine Informationstafeln über die Wegführung 

aufzufinden, jedoch lädt ein Kräutergarten, ein Spielplatz und das Waldhaus (Maison de la 

Forêt) zum Verweilen ein. Im Waldhaus besteht die Möglichkeit, Informationsbroschüren zum 

Weg zu erhalten oder auch Milchprodukte aus der Region zu erstehen (Vgl. Anhang II, E-

Mail 9). In gleichem befinden sich sanitäre Anlagen, die behindertenfreundlich sind, über 

deren Ausschilderung sich jedoch die Öffentlichkeit im Netz echauffiert2 (Wheelchair.ch, le 

site qui "en dit plus", 2011). 

 

2.4. Weg 

Wegführung, Schwierigkeitsgrad & Wegbeschaffenheit 

Jeder Mensch hat eine andere Vorstellung von „Wandern“. Sportliche Läufer 

empfinden einen fünf kilometerlangen Rundweg als Spaziergang, wohingegen gleicher Weg 

einer anderen Person mit entsprechendem Behinderungsgrad als physische 

Herausforderung vorkommt. Damit Wanderwege möglichst die Erwartungen eines breit 

gefächerten Publikums treffen, sollten die Wege den folgenden Anforderungen entsprechen: 

� ausreichendes Angebot von einfachen, mittleren und schweren Wegen 

� ortsnahe Wege hauptsächlich mit leichterem Schwierigkeitsniveau und 

besserer infrastruktureller Ausstattung (im Sinne von Spazierwegen) 

� weiter entferntere Wege mit schwierigerem Anforderungsniveau und 

naturbelassen 

� eine Mischung aus Stich- und Rundwegen 

� längere Distanzen mit Querverbindungen zu anderen Wegen 

 

Im Anhang I befindet sich die Tabelle 3, in der die Kriterien zusammengefasst sind, 

die für die Einordnung in rollstuhlgerechte Wanderwege entscheidend sind. Allgemein muss 

die Bodenbeschaffenheit zu jeder Tages- und Jahreszeit fest sein. Weguntergründe wie z.B. 

Kies, Sand oder Holzspäne sind für jeden Rollstuhlfahrer mit grossem Energieaufwand 

verbunden. Auf derartigen Untergründen vermitteln Gehhilfen das Gefühl von wenig Halt. 

                                                

2 „Le lieu est très mal signalisé…Seule la Maison de la Forêt - bar et petit musée des animaux 
de la forêt situé en début/fin de parcours - dispose d'un WC adapté bien que cela ne soit indiqué par 
aucun panneau d'information!“ 
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Glatte Oberflächen, wie Holzrampen können bei Nässe schnell gefährlich werden. Rollstühle 

kommen ins Rutschen. Der im Elektrorollstuhl sitzende Pierre Margot-Cattin empfiehlt 

(Margot-Cattin, 2011) Holzpisten zu bauen, auf denen ein Metallgitter angebracht ist. Bei 

Regen wären sie nach wie vor sehr gut befahrbar. Desweiteren nennt er 5 mm als maximale 

Absatzhöhe für Elektrorollstühle. 

Da Blinde mit den Füssen sehen, ist ein Angebot an unterschiedlichen 

Bodenstrukturen auf dem Wanderweg empfehlenswert. Grundvoraussetzung für einen 

Wanderweg für Menschen mit Sehbehinderung sind ertastbare Wegbegrenzungen wie 

Randabschlüsse, Gebäudefronten, Mauern und Grünflächen. Geeignet sind auch 

Baumstämme, Holzleisten, oder Seile, wenn der Weg bspw. an Felsen entlangführt. Sollte 

beim Wandern eine Strassenüberquerung unumgänglich sein, ist die Kenntlichmachung von 

sehr hoher Bedeutung. Für Blinde muss eine Abgrenzung zur Fahrbahn mindestens von      

3 cm Höhe sein, für Rollstuhlfahrer stellt dies die maximale Höhe dar (Schweizerische 

Verband der Strassen- und Verkehrsfachleute VSS, 2010, S. 9). 

Wenn dies alles gegeben ist, geht jeder gern wandern. Je nach Kondition, Wetter, der 

Stimmungslage verkürzt bzw. verlängert man einfach die Route. Es gibt Menschen mit 

Zwängen, die immer den exakt gleichen Weg der Hintour auch für die Rücktour ablaufen 

müssen. Besonders in einer Gruppe gestaltet es sich daher als günstig, diesen Menschen 

nur kurze Distanzen von A nach B und B nach A zuzumuten. Im Vergleich zu Wanderwegen 

in Deutschland variieren barrierefreie Wanderwege von 300 m bis zu 10 km, der 

Durchschnitt liegt bei ca. 1,5 bis 4 km (Seh-Netz e.V., 2011). 

Am Beispiel des Sentier des Sens handelt es sich um einen 3,5 km (bzw. 2,7 km) 

langen Wanderweg, deren Laufzeit auf 1h30 geschätzt wird, sowie eine Einstufung des 

Schwierigkeitsgrades „leicht“. Angegeben wird ein Höhenunterschied von 150 m 

(Randonature, 2007). Es handelt sich um einen Rund-, als auch um einen Stichweg, der 

desweitern mit nah angrenzenden anderen Wegen kombinierbar ist. Es eignet sich der 

Sentier des Bisses. Auf einer gemalten Karte (Vgl. Anhang IV Abb. 16) der 

Touristeninformation von La Tzoumaz ist er jedoch teilweise schwer vom Sentier des Sens 

zu unterscheiden. Es gibt einen bewusst angelegten Wegabschnitt im Zick-Zack-Stil. Der 

Weg ist ein planierter Waldweg, teilweise mit Schotter und Holzabschnitten. Die Wegführung 

für Blinde wird durch ein Begrenzungsnetz aus Baumstämmen, Wiesen und Geländern 

hergestellt. Auf der Homepage von Handiplus wird die Wegführung stark kritisiert. Die 

Abschnitte wären, wenn auch frequentierbar, teilweise chaotisch, ein bisschen zu gerade 

und viel zu steil. Es handle sich um einen Rundweg, der ursprünglich für Blinde konzipiert 
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worden sei, schlussendlich jedoch „mal eben schnell für so jede Art von Behinderungstyp“ 

eingerichtet wurde3 (Wheelchair.ch, le site qui "en dit plus", 2011). 

 

Beschilderung 

Besonders Menschen mit Behinderungen haben ein sehr hohes Sicherheitsbedürfnis. 

Wer schon einmal allein bei Einbruch der Dunkelheit an einer Weggabelung mitten im Wald 

stand, weiss, wie wichtig eindeutige, klare Wegweiser in diesem Moment sind. 

Menschen mit geistigen Behinderungen benötigen taktil-visuelle Orientierungshilfen 

(Schweizerische Verband der Strassen- und Verkehrsfachleute VSS, 2010, S. 8). Es eignen 

sich Schilder, die sowohl den Namen des Wanderweges als auch eine Symbolik darauf 

enthalten, denn nicht jeder kann lesen. Je höher das Schild angebracht wird, desto grösser 

sollte die Schrift oder die Symbolik gewählt werden. Wenn Signalschilder auf 

rollstuhlgeeigneten Wanderwegen angebracht werden, sollten sie in einer Höhe zwischen 

1,40 m und 1,80 m vom Boden installiert werden (Margot-Cattin, 2011). Für Rollstuhlfahrer 

gibt es in der Schweiz besondere Signalschilder. Sie sind grün und durch einen 

Rollstuhlfahrer gekennzeichnet. Routenname, Anspruchsniveau und Zusatzangeben sind 

u.a. vermerkt (Schweizer Wanderwege, 2010). 

Am Sentier des Sens ist der gesamte Weg ausgeschildert. Das Schild selbst ist 

hölzern und hat den Namen des Weges in ca. 2 cm grossen Druckbuchstaben 

eingemeisselt. Symbolisch wird dieser in Form eines Schneckenhäuschens dargestellt. 

Signalschilder für Rollstuhlfahrer sind keine angebracht. Wie bereits erwähnt, wird öffentlich 

behauptet, der Ort sei sehr schlecht ausgeschildert (Wheelchair.ch, le site qui "en dit plus", 

2011). 

 

Hindernisse, Sicherheit, Instandhaltung 

Passierbarkeit und Sicherheit sind Grundvoraussetzungen für alle Wanderwege.  

„Bei Wegführungen mit Absturzgefahr muss der Weg entweder mindestens 1,80 m 
breit sein oder mit einer Absturzsicherung versehen sein, welche im Minimum auf der 
Höhe von 30 bis 40 cm ab Boden wirksam ist (darf vom Rollstuhl weder über- noch 
unterfahren werden können)“ (Schweizer Wanderwege, 2010). 

„Geländer, Möblierungen, Pfosten, usw. müssen so dimensioniert sein, dass sie mit 

dem weissen Stock ertastet werden können“ (Schweizerische Verband der Strassen- und 

                                                

3 „Construit initialement seulement pour les aveugles, ce parcours circulaire a été juste 
aménagé à la "va-vite" pour un peu tout type d'handicap. Résultat: Bien que fréquentables, certains 
passages sont chaotiques, un peu étroits ou fortement en pente.“ 
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Verkehrsfachleute VSS, 2010, S. 7). Auf dem Weg herausragendes Wurzelwerk oder starke 

Wechsel von Lichteinstrahlungen sind unliebsame Überraschungen für Menschen mit 

Seheinschränkungen. Weitere Besonderheiten an Wanderwege für Rollstuhlfahrer ergeben 

sich aus: 

� Pflanzen und Gegenstände dürfen in die Wegbreite erst ab 2,10 m Höhe 

hineinragen 

� Keine Drehkreuze 

� Offene Spalten bei Entwässerungsrinnen maximal 50 mm breit 

� Tore meiden 

� Mit wenig Kraftaufwand bedienbar 

� Bedienungshöhe max. 1,10 m 

� Min. 0,60 m freie Fläche neben dem Flügel auf der Seite des Drückers 

(Schweizer Wanderwege, 2010). 

Um die Sicherheit gewährleisten zu können, müssen in regelmässigen Abständen die 

Wanderwege auf diese Kriterien überprüft werden. Die Wege müssen frei sein von 

Baumstämmen, Glasscherben, Auswaschungen des Wegbelages, oder von Dreck, der 

Indizien im Boden überdeckt. 

Die Instandhaltung des Sentier des Sens wird durch die Kommune von Riddes 

finanziert und vom Personal des Maison de la Forêt überwacht. Bei der Begehung des 

Wanderweges am 16. September 2011 war der Weg in sehr gutem Zustand. Am Boden 

eingelassene Informationsindizien wurden zum Zeitpunkt durch fallendes Nadelwerk bereits 

leicht bedeckt. Schwierige Passagen sind mit Holzgeländern gesichert. Es gibt selten die 

Möglichkeit abzustürzen, da der Weg durch ein mässig flaches Berg- und Waldgelände führt, 

mit zwei stärkeren Anstiegen. Es ergeben sich teilweise starke Lichtwechsel durch das 

Heraustreten aus Waldwegen an Lichtungen. In der Öffentlichkeit wird behauptet, dass der 

Weg sehr schlecht gepflegt würde4 (Wheelchair.ch, le site qui "en dit plus", 2011). 

 

Erlebnismöglichkeiten 

Es ist allgemein bekannt, dass Kinder selten lauffreudig sind. Die Schönheit der 

Natur, Aussichtspunkte allein, begeistern nicht. Ihre Aufmerksamkeit kann anderweitig 

gelenkt werden, z.B. durch Spielplätze oder Stationen mit Aktionen. Da alle 

Personengruppen normalerweise bestens über ihren Tast-, Geschmacks- und Geruchsinn 

verfügen, können Themenwege als Wanderwege mit spezieller Infrastruktur, wie bspw. 

Kräutergärten, Bergquellen oder extra vorgesehene Kisten zum Erfühlen von Steinen, Sand, 

                                                

4 „Le lieu est […] peu entretenu.“ 
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Holz, etc., angeboten werden. Die Stationen sollten durch Grafiken selbsterklärend sein. 

Lesetafeln können unterstützend wirken, sollten jedoch folgende Kriterien erfüllen: 

� Texte zusätzlich in Blindenschrift 

� erfühlbare Abbildungen 

� Wetterbeständig 

� Nicht reflektierend 

� Für Rollstuhlfahrer unterfahrbar 

Wichtig ist auch zu beachten, dass durch markante Punkte in der Wegführung auch 

Menschen mit Seheinschränkung auf die Informationen hingewiesen werden müssen. 

Nicht selten leiden geistig Behinderte unter Epilepsieanfällen. Grosse Anfälle 

bewirken, dass sie im Anschluss in einen tiefen Schlaf verfallen. In diesem Fall sind 

wettergeschützte Lauben ein Pluspunkt für jeden Wanderweg. Nicht zuletzt können sie als 

Raststädten für Picknicks dienen. 

Der Sentier des Sens ist ein Themenweg zu Flora und Fauna, die auf zwölf Stationen 

entlang des Weges näher gebracht werden. Er verfügt über einen Spielplatz, mehrere 

Sitzmöglichkeiten, Rastplätzen mit Grillstellen und unterwegs gibt es ein WC, das jedoch 

nicht rollstuhlgerecht ist5 (Wheelchair.ch, le site qui "en dit plus", 2011). Eine flache Stelle im 

Bach wird genutzt, um eine zusätzliche Wegführung durch diesen anzubieten. Ein Seil 

überspannt den ca. 3 m breiten Bach. Der Weg besticht desweiteren durch mehrere 

Metalltafeln, auf denen in Brailleschrift und auf Französisch Informationen zu Pflanzen und 

Tieren gegeben werden. Oft befindet sich daneben eine erfühlbare Abbildung. Es gibt Boxen, 

in denen bspw. Tannenzapfen erfühlt werden können, leider befanden sie sich zum Zeitpunkt 

der Besichtigung im angemoderten Zustand. 

                                                

5 „De plus, le parcours ne dispose que d'un seul halte WC, au demeurant aussi facilement 
reconnaissable au plastique jaune des baraquements qu'à l'odeur nauséabonde qui s'en dégage. 
Comble de l'absurde, cet arrêt WC n'est pas accessible aux fauteuils!“ 
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Schlussfolgerung 

Die Arbeit zeigte, dass die Schweizer Bevölkerung von Behinderungen betroffen ist, 

prozentual das Tessin am stärksten, in der Masse jedoch die Deutschschweiz am meisten. 

Fest steht, dass Wandern im Trend ist und dass die Bevölkerung allgemein altert. Sie ist 

touristisch aktiv, ein Drittel der Tagesreisen dienen dem Zweck der Erholung. Touristen mit 

Behinderungen werden derzeit vom Bundesamt für Statistik nicht separat erfasst. 

Das Behindertengleichstellungsgesetz besteht seit 2002 und wird zunehmend in der 

Gesellschaft umgesetzt. Der Bund unterstützt finanziell Projekte. Die Grundlagen für 

Barrierefreiheit in der Schweiz sind theoretisch gelegt. Diskrepanzen liegen in der Auslegung 

von Gesetzen. Wenn öffentliche Plätze für alle zugänglich gemacht werden sollen, dann 

müssten auch alle öffentlichen Wanderwege dazuzählen. Barrierefreiheit ist nicht nur am 

Anfang, sondern auch in der Folge mit Engagement, Zeit und Geld für die permanente 

Instandhaltung von Wanderwegen verbunden, das im Gesetz noch nicht berücksichtigt 

wurde. Dies könnte zu Zurückhaltung in der Gesellschaft führen. 

Angebote für Wanderwege gibt es in der Schweiz sehr viele. Schweiz Tourismus und 

der Dachverband Schweizer Wanderwege sind vorbildhaft, besonders was die 

Informationsvielfalt betrifft, die weit über 3D-Karten und extra Suchoption nach Thema, 

Kanton oder Kategorie hinausgeht und für jedermann sehr nützlich sind. Der kritische Punkt 

liegt in der Kommunikation konkret in Bezug auf „Behinderung“ und „Barrierefreiheit“. Diese 

Begriffe existieren auf derartigen Seiten fast nicht oder nützen nicht. Es gibt eine nationale 

Anlaufstelle für Behinderte, die über eine Fülle von Adressen verfügt, jedoch sich in erster 

Linie an Rollstuhlfahrer richtet. Auch andere Internetseiten bieten Informationen, sind jedoch 

unübersichtlich gestaltet und richten sich auch in den seltensten Fällen direkt an Menschen 

mit Behinderungen. Literatur ist vorhanden, wieder nur für Rollstuhlfahrer. 

Informieren, informieren und nochmals informieren, das ist das bedeutendste Fazit, 

das aus der Arbeit gezogen werden kann. Vor Reiseantritt stellt die Informationsversorgung 

den wichtigsten Punkt in der barrierefreien Servicekette dar, denn nur so kann von jedem 

selbst die Machbarkeit eingeschätzt werden. Nur ein negativer Berichte im Netz wirkt bereits 

abschreckend. Durch eigene Information bin ich dennoch der Meinung, dass der Sentier des 

Sens vorbildhaft ist. Abstriche sind bei der Anfahrt und beim Start zu machen, deren Lücken 

jedoch überwindbar sind. Am einfachsten scheint eine bessere Ausschilderung des WC zu 

Beginn, die Anfahrt zum Startpunkt kann sicherer und zugänglicher gebaut werden und 

letztlich kann auch das Auffinden geeigneter Informationen schneller gemacht werden. Die 

Vorstellungen von „Wandern“ variiert sehr stark und sind behinderungsabhängig. Informieren 

über Weglänge, Steilhänge, etc. ist wichtig, damit keine falschen Erwartungen entstehen. 
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Information geht stark einher mit Sicherheit. Sie geben Sicherheit, wenn der Weg 

über Handyempfang oder Unterstände Auskunft gibt. Bei jedem Wetter muss der 

Wanderweg jedoch auch für alle sicher sein, denn besonders Menschen mit körperlichen 

Behinderungen sind von der Wegbeschaffung abhängig. 

Wandern stellt an sich ein Erlebnis für alle darf, jedoch begeistern Wanderwege 

unterschiedlich, je nach Handicap. Fest steht, dass jeder WC-, Ausruh- und 

Sitzmöglichkeiten beim Wandern braucht und dass jeder unterschiedliche Wegführungen 

mag. Steht der Weguntergrund für den Rollstuhlfahrer im Fokus, ist der Blinde auf 

Runduminformationen, was zu sehen ist, angewiesen. 

 

Die Zufriedenheit aller zu erreichen, ist mit viel Aufwand verbunden. Das Thema 

barrierefreie Wanderwege zu kreieren ist komplex, ihre Serviceketten sind krisenanfällig, 

denn die Ansprüche sind hoch. Barrierefreie Wanderwege sind Luxuswege in Hinblick auf 

Finanzierung, Etablierung, Instandhaltung oder auch der Erfüllung von (allen) Ansprüchen. 

Um Luxuswege hervorzubringen, lässt sich an folgenden Kriterien arbeiten: 

� Detailliertere Analyse der Touristen: 

Behinderte sollten separat in Statistiken aufgeführt werden, um ihre 

Bedürfnisse und Interessen besser herauszufiltern. 

� Informationsquellen im Internet barrierefrei gestalten 

Barrierefreiheit beginnt im Internet, in Bezug auf Schriftgrösse, Kontraste, 

Sprachauswahl oder in der Übersetzung in Gebärdensprache. 

� Integration der Kommunikation „Barrierefreiheit“ z.B. in Rubriken im Internet: 

Sollte dies der Schweizer Bevölkerung zu diskriminierend wirken, könnte eine 

Anlaufstelle als „Spezialist“ besser kommuniziert werden oder eine optimale 

Ergebnissuche über die Voreinstellung von Profilen über Alter, Lauftempo, 

Einschränkung, etc. erzielt werden 

� Weiterhin stärkere Einbindung von Ergebnissen aus Forschung und Technik 

� Bessere Vermarktung, Kommunikation der „Angebote für alle“ in der Schweiz 

� Engere Zusammenarbeit von der Öffentlichkeit und Vereinen, Privatpersonen, 

etc. im Informationsaustausch, Verlinkungen auf Internetseiten, etc. 

� Mehr finanzielle Unterstützung vom Bund für barrierefreien Tourismus 

� Im Fall des Sentier des Sens: Überprüfung des Weges zum Start, den 

Steilhängen, der Ausschilderung zum WC, weiterhin Engagement zeigen für 

die Instandhaltung und einer besseren Vermarktung 
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Die Arbeit gibt einen ersten Grobüberblick über die Fortschrittlichkeit der Schweiz in 

Bezug auf Handicaps. Der Sentier des Sens wurde als Beispiel für den Vergleich von 

Theorie und Praxis genommen, kann jedoch nicht repräsentativ für die Gesamtschweiz 

stehen. Seine Analyse ist auch mit Verbesserungspunkten zur genaueren Analyse 

verbunden, in dem allein schon durch das Wissen über einen prozentualen Anstieg der 

Steilhänge, die Einordnung „leicht“ überprüft werden kann. Sobald die sich derzeit noch im 

Aufbau befindliche Homepage online gegangen ist, sollte die Frequentation des Weges 

beobachtet werden, um eine Auskunft über eine Verbesserung (Verschlechterung) der 

Vermarktung geben zu können. Die jetzigen Schnittstellen sollten in einem Jahr noch einmal 

untersucht werden und gegebenenfalls durch Mystery Checker überprüft werden, die auf 

jede Art von Behinderung separat noch einmal analysieren. 

In der Folge könnte ein anderer Weg, der in der Schweiz als barrierefreundlich 

hervorgehoben wird, noch einmal analysiert werden. Eine weitere Möglichkeit besteht im 

Vergleich mit einem barrierefreiem Weg in Deutschland oder Österreich, da sie als sehr 

fortschrittlich gelten. Auch könnte ihre Kommunikation von „Barrierefreiheit“ untersucht 

werden. 
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I. Anhang: Tabellen 

Tabelle 1: Verteilung der Invalidenversicherungsren te 2010 in der Schweiz 

 

Tabelle 1: Auswahl von Behinderungen der Schweizer 2 010 

Leiden  Anzahl der Frauen  Anzahl der Männer  
Total  112 964 131 153 
Angeborene Leiden  
 

Missbildung der 
Bewegungsorgane  347 298 

Epilepsie  1 331 1 353 
Oligophrenie  
(geistige Behinderung)  4 984 5 785 

Übrige angeborene 
psychische Krankheiten 866 1696 

Missbildung en der 
Sinnesorgane 318 320 

Stoffwechselstörung  284 247 
Erworbene Leiden  
 

Krebskrankheiten  3 692 3 184 
Schiz ophrenie  5 307 8 364 
Depressionen  2 398 1 787  
andere psychische 
Krankheiten  41 792 39 655  

übrige Krankheiten d er 
Bewegungsorgane  20 366 22 647 

unfallbedingte Leiden 
der Bewegungsorgane  5 121 10 287  

Quelle: in Anlehnung an Bundesamt für Statistik, Bez üger von Invalidenversicherungsrenten nach 
Invaliditätsgrad, Gebrechen und Geschlecht, 2010  
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Tabelle 2: Übersicht über Kosten von Umbaumassnahme n 

 

Tabelle 2: Massnahmen und Kosten in Franken bei beh indertengerechtem Bauen 

Massn ahme Kosten in CHF  
Leitlinie für Sehbehinderte, pro Laufmeter  50,- 
Behindertenparkplatz ungedeckt  5 000,- 
Behin dertenparkplatz gedeckt  15 000,- 
Rampe aus Stahl, 5  m lang, mit Handlauf  7 600,- 
Erhöhter Flächenbedarf  für Zirkulation 
mit Rollstuhl pro m 2 

3 000,- 

Türverbreiterung pro Umbau  1 900,- 
Flügeltüre mit automatischer Öffnung  4 000,- 
Aufzug über drei Gesch osse bei Neubau  75 700,- 
Aufzug über drei Geschosse bei Umbau  101 700,- 
Hebebühne, Hubhöhe 1,5 Meter  13 800,- 
Treppenlift, pro Geschoss bei gerader 
Treppe  

21 100,- 

Treppenlift, pro Geschoss bei 
zweiläufiger Treppe  

31 100,- 

Rollstuhlgerechte Toilette, in WC-Anlage 
integriert (Neubau)  

4 200,- 

Rollstuhlgerechte Toilette, als separate 
WC-Anlage, (Neubau)  

15 300,- 

Quelle: Schweizerische Fachstelle für behindertenger echtes Bauen, Kosten, 2004 
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Tabelle 3: Kriterien zur Einordnung rollstuhlgerech ter Wanderwege 

 

Tabelle 3: Schwierigkeitsgrade von Wanderwegen für M enschen im Rollstuhl 

Kriterium  
/Schwierigkeitsgrad  

Leicht  Mittel  Schwer  

Kurvenradius  Aussenradius von Kurven min. 1,90 m, 
in engen Kurven erforderliche Wegbreite 1,20 m 

Längsneigung  Mehrheitlich ohne, 
max. 8% 

Mehrheitlich 6%, max. 
12 % 

Mehrheitlich < 12%, 
max. 20% 

Querneigung  Weitgehend ohne, 
max. 4% 

Mehrheitlich geringe, 
max. 6% 

Mehrheitlich gering, 
max. 12% 

Wegbreite  generell min. 1,80 m, 
Engpässe min. 0,80 m 

Generell min 1,20 m, 
Engpässe 0,80 m, 
Ausweichstellen min. 
1,50 m x 4 m 

Generell min. 1 m, 
Kurven min. 1,20 m, 
Ausweichstellen min. 
1,50 m x 2 m 

Bodenbeschaffenheit  Asphalt-, Betonbeläge; Platten- und Pflasterbelege mit ebenen 
Platten/Steinen, voll ausgefugt oder max. 10 mm breiten offenen Fugen; 
wassergebundene Naturbelege (z.B. Mergelbeläge), die auch bei Regen 
eben und fest bleiben 

 In flachen Bereichen, 
Absätze mit max. 30 
mm Höhe zulässig 

In flachen Bereichen 
Absätze mit max. 
50mm zulässig 

In flachen Bereichen 
Absätze mit max. 70 
mm zulässig; offene 
Fugen in 
Querrichtung max. 30 
mm 

Quelle: eigene Darstellung an Anlehnung an Schweizer  Wanderwege, 2008, S. 11ff 
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II. Anhang: Kommunikation per E-Mail 

Versuch der Kontaktaufnahme mit Herrn Gaillard 

1. E-Mail vom 15.09.2011 von Marc.Schnyder@hevs.ch 
an Mechtild.Vogel@students.hevs.ch 

Betreff: Kontakt Jean-Michel Gaillard 

 

Hallo Mechthild, 

Wie versprochen sende ich dir noch die Kontaktdaten von Herrn Jean-Michel Gaillard 
(Gemeindepräsident Riddes). Du erreichst ihn am besten unter:president@riddes.ch 

Ich kenne Herrn Gaillard von Projektsitzungen her, du kannst dich gerne auf mich und das 
Interreg-Projekt "Nature pour tous" berufen. 

Herr Gaillard ist noch bis am 26. Sept. im Ausland, wird dir aber nachher sicherlich gerne zur 
Verfügung stehen. 

Betreffend Smartphone und GPS werden wir zu einem späteren Zeitpunkt mit Roland eine 
Lösung suchen. Beginne einfach am besten schon einmal ohne das GPS (falls du bereits 
Zeit dazu findest). 

Vielen Dank für deine Mithilfe und bis bald 
Marc  

Dr. rer. pol. Marc Schnyder 
Dozent FH / Professeur HES 
Studiengang Tourismus & 
Institut für Tourismus 
HES-SO Wallis 
TechnoArk 3 
CH-3960 Sierre 
Tel. +41 (0) 27 606 90 35 
Fax +41 (0) 27 606 90 00 
E-Mail marc.schnyder@hevs.ch 
Internet http://iet.hevs.ch/  

 

 

2. E-Mail vom 19.09.2011 an president@riddes.ch 
von Mechtild.Vogel@students.hevs.ch 

Betreff: projet Interreg: nature pour tous 

 

Monsieur Gaillard , 

suite au projet Interreg  nature pour tous , je suis chargée d analyser de plus près le  Sentier 
des Sens  à La Tzoumaz.C est ainsi que mon professeur Mr. Schnyder vient de me suggérer 
de prendre contact directement avec vous. 

Je suis en train de récueillir un maximum d informations possible en ce qui concerne des 
brochures électroniques, des photos, des vidéos existants, des contacts de partenaires afin 
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que je puisse faire des propositions concrètes pour un nouveau site web, joli et efficace, en 
faveur des personnes handicapées. 

Ainsi, je voudrais savoir si vous disposez encore des informations supplémentaires, des 
idées et des souhaits (lesquels?) que j aimerais bien prendre en considération. Peut-être que 
vous pensez à un partenaire lequel devrait être intégré dans conception du site web via un 
hyperlien? 

Vu que vous êtes en mission à l étranger pour l instant, je vous prie de me contacter dans un 
moment qui vous convient le mieux. De ma part, je suis à votre disposition, prête à avancer 
le projet. 

Je vous remercie par avance de prendre le temps de me répondre et vous prie d agréer, 
Monsieur Gaillard, mes salutations respectueuses. 
Mechthild Vogel
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Kontaktaufnahme mit dem Hauptverantwortlichen vom I nterreg-Projekt 

3. E-Mail vom 22.09.2011 von yann.daniel@yd-ee.com 
an Mechtild.Vogel@students.hevs.ch 

Betreff: Nature pour tous : Sortie sur le terrain 

 

Bonjour à tous, 

Dans le cadre du partage d'informations lié au projet Nature pour tous, merci de bien vouloir 
me préciser vos numéros (éventuels) de téléphones respectifs et surtout vos dates de passage 
sur le terrain. 

Dans une certaine mesure, je reste à votre disposition (au 078 682 84 83) pour la description / 
définition des sites (limite géographique, etc.) et parfois aussi pour un déplacement sur le 
terrain dans le courant des semaines à venir (co-voiturage). Merci aussi de préciser si vous 
souhaitez être accompagné par une personne handicapée et avec quel type de handicap. 

Bien cordialement 

Yann DANIEL 

M. Yann Daniel 
Yann Daniel, Expertises en Environnement 
5, rue des Maraîchers 
CH 1205 Genève 
022 320 15 45 
078 682 84 83 

 

 

4. E-Mail vom 26.09.2011 an yann.daniel@yd-ee.com 
von Mechtild.Vogel@students.hevs.ch 

Betreff: Nature pour tous : Sortie sur le terrain 

 

Bonjour, 
 
merci de votre email. En effet, je suis chargée d'analyser le sentier du bois Mermet, 
malheureusement, je rencontre de difficulté concernant déjà des informations de base 
comme le début et la fin de ce chemin. 
J'ai pu contacter M. Laresche, assistant technique du service des parcs et domaines de la 
Ville de Lausanne. Il serait disponible pour me montrer un chemin dans la forêt du bois-
Mermet pour vu que nous parlons du même chemin. Vous pourriez me fournir quelques 
petites informations supplémentaires? 
 
Je préfère aller voir le lieu le matin du 5 octobre (au plus tard le 12 octobre). J'apprécie 
beaucoup votre idée de demander à une personne avec une mobilité réduite de nous 
accompagner. Vous connaissez une personne qui connait dèjà ce sentier respectif? 
 
En espérant que vous trouvez un moment de me contacter prochainement, je vous 
transmets mon numéro portable 076 797 18 48 (disponible jusqu'au 27.9., 15h00 et à partir 
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du 2 octobre). Pourtant je serais toujours disponible via email. 
 
Je vous remercie de votre aide et vous prie d'agréer, Monsieur, mes meilleures salutations. 
 
Mechthild Vogel 

 

 

5. E-Mail vom 27.09.2011 von yann.daniel@yd-ee.com 
an Mechtild.Vogel@students.hevs.ch 

Betreff: Nature pour tous : Sortie sur le terrain 

 

Bonjour, 

Je vous remercie pour votre message et je prends contact avec vous en début de semaine 
prochaine. 

Bien cordialement 

Yann DANIEL 
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Kommunikation mit der Touristeninformation von La T zoumaz 

6. E-Mail vom 19.09.2011 von Luc Pignat - VERBIER St-Bernard lp@v-sb.ch 
an Mechtild.Vogel@students.hevs.ch 

Betreff: Maison de la forêt/Sentier des sens La Tzoumaz 

 

Bonjour et merci pour votre email. 
 
Nous venons de créer cette brochure ci-jointe pour la Maison de la forêt et pour le sentier des sens. 
Pour plus d’infos, www.latzoumaz.ch ou le 027 305 16 00. 
 
Avec mes meilleures salutations, 
 

Luc Pignat 

Responsable de l’Office du tourisme de La Tzoumaz 
Tél : +41 27 305 16 09 (direct) 
  

2 Anhänge  — Alle Anhänge herunterladen    

 

image.jpg  
17 K   Anzeigen   Download    

Bochure MF 201 1.pdf  
4250 K   Anzeigen   Download  

 

7. E-Mail vom 19.09.2011 an Luc Pignat - VERBIER St-Bernard lp@v-sb.ch 
von Mechtild.Vogel@students.hevs.ch 

Betreff: Maison de la forêt/Sentier des sens La Tzoumaz 

 

Bonjour et merci bien pour cette jolie brochure qui m'est très très utile. Serait-il possible de la 
mettre un jour sur le site web qui devrait être réalisé au plus tard en janvier 2012? 
 
Bon début de la semaine, 
Mechthild Vogel 

 

8. E-Mail vom 19.09.2011 an Luc Pignat - VERBIER St-Bernard lp@v-sb.ch 
von Mechtild.Vogel@students.hevs.ch 

Betreff: Maison de la forêt/Sentier des sens La Tzoumaz 

 

Bonjour, 
 
j'ai encore une question. Dans la brochure il est indiqué que la gardienne propose des 
produits de la région. Vous avez une idée de quels produits exactement s'agit-il afin de 
pouvoir promouvoir ces produits également sur le nouveau site web? ou peut-être que vous 
pourriez me donner le contact direct à la gardienne de la Maison de la forêt? 
 
Merci par avance, 
bonne journée, 

9. E-Mail vom 20.09.2011 von Luc Pignat - VERBIER St-Bernard lp@v-sb.ch 
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an Mechtild.Vogel@students.hevs.ch 

Betreff: Maison de la forêt/Sentier des sens La Tzoumaz 

 

Bonjour, 
 
Oui, pas de soucis pour notre brochure sur votre site internet. Merci d’avance de m’envoyer le lien 
lorsqu’il sera en ligne. 
 
En ce qui concerne les produits du terroir, ce sont des assiettes valaisannes avec des produits 
laitiers de l’alpage du Taillay (situé à 100m de la Maison de la forêt), donc Sérac, fromage 
d’alpage, de la viande séchée, de la saucisse, du lard, du beurre et du pain. Nous proposons 
également des variétés de miel de 2 producteurs de la station. Nous avons également du vin des 5 
propriétaires encaveurs du territoire de la commune de Riddes. 
 
La Maison de la forêt est ouverte jusqu’à ce dimanche 25 septembre. Comme il annonce beau :), 
n’hésitez pas à venir la visiter. 

 
 
Avec mes meilleures salutations, 
 

Luc Pignat 

Responsable de l’Office du tourisme de La Tzoumaz 
Tél : +41 27 305 16 09 (direct) 

 

 

10. E-Mail vom 05.10.2011 an Luc Pignat - VERBIER St-Bernard lp@v-sb.ch 
von Mechtild.Vogel@students.hevs.ch 

Betreff: sentier des sens, largeur du chemin 

 
Bonjour, 
 
j'ai réalisé une visite du sentier des sens qui est très très joli. Malheureusement j'ai oublié de 
mesurer le largeur du chemin dans les passages les plus étroites. Est-ce possible d'avoir ce 
détail afin de pouvoir informer aussi des randonneurs en chaise roulante (électrique) sur ce 
chemin? 
Encore une autre question: vous connaissez des hotels dans les environs que je pourrais 
recommender aux personnes ayant une mobilité réduite? (il y en a combien? le plus proche 
s'est situe où?) 
 
Vu que j'intègre ce travail encore pour un autre travail individuel dans lequel je compare un 
sentier en Suisse avec un en Autriche, j'aimerais bien faire une comparaison en ce qui 
concerne le financement de ce chemin. C'est uniquement la commune qui s'occupe de 
l'entretien? 
 
Merci bien de vos précisions. 
Avec mes meilleures salutations, 
Mechthild Vogel 
 
 
 
 

11. E-Mail vom 08.10.2011 von Luc Pignat - VERBIER St-Bernard lp@v-sb.ch 



28 
 

an Mechtild.Vogel@students.hevs.ch 

Betreff: sentier des sens, largeur du chemin 

 

Bonjour et merci pour votre intérêt dans le sentier des sens. 
 
Je suis actuellement à l’armée. La personne qui pourra vous renseigner au mieux se nomme Jean-
Michel Gaillard, c’est le créateur de ce sentier. Il est le directeur du triage forestier des 2 rives à 
Riddes et le président de la commune. Vous pourrez le joindre en appelant l’une des 2 institutions 
pré citése. 
 
Avec mes meilleures salutations, 
 

Luc Pignat 

Responsable de l’Office du tourisme de La Tzoumaz 
Tél : +41 27 305 16 09 (direct) 
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Kontaktaufnahme zur Begehung des barrierefreien Wan derweges Bois Mermet 

12. E-Mail vom 20.09.2011 von Marc.Schnyder@hevs.ch 
an Mechtild.Vogel@students.hevs.ch 

Betreff: Kontaktperson "Le Bois Mermet" 

Hallo Mechtild 

Ich habe noch kurz nachgeschaut. Deine Kontaktperson für "Le Bois Mermet" in Lausanne 
ist Herr Magnenat von der Stadtverwaltung Lausanne:philippe.magnenat@lausanne.ch 

Du kannst ihn gerne kontaktieren, wenn sich für dich eine passende Gelegenheit bietet. 

Merci und einen schönen Nachmittag 

Marc 

***** 

Dr. rer. pol. Marc Schnyder 
Dozent FH / Professeur HES 
Studiengang Tourismus & 
Institut für Tourismus 
HES-SO Wallis 
TechnoArk 3 
CH-3960 Sierre 
Tel. +41 (0) 27 606 90 35 
Fax +41 (0) 27 606 90 00 
E-Mail marc.schnyder@hevs.ch 
Internet http://iet.hevs.ch/  
Standort http://www.hevs.ch/GoTP 

 

 

13. E-Mail vom 20.09.2011 an Philippe.Magnenat@lausanne.ch 
von Mechtild.Vogel@students.hevs.ch 

Betreff: Sentier Bois-Mermet 

 

Bonjour, 
je suis étudiante à la HEVS à Sierre intégrée dans le projet Interreg, "nature pour tous". C'est 
ainsi que mon professeur Mr. Schnyder vient de me suggérer de prendre contact 
directement avec vous. 
Je suis en train de récueillir un maximum d'informations possible en ce qui concerne des 
brochures électroniques, des photos, des vidéos existants sur le sentier du bois-Mermet afin 
que je puisse faire des propositions concrètes pour un nouveau site web, joli et efficace, en 
faveur des personnes handicapées. 
Pourtant, je vois que c'est relié aux obstacles comme je ne trouve très guère d'informations 
jusqu'à présent en ce qui concerne déjà des informations de base. 
En espérant que vous pourriez me donner une nouvelle piste comment et où accéder à des 
informations utiles afin que je puisse me rendre un jour en octobre moi-même sur ce chemin 
pour le découvrir, analyser et documenter, je vous prie d'agréer, mes salutations les 
meilleures. 
Mechthild Vogel 
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14. E-Mail vom 21.09.2011 von Philippe.Magnenat@lausanne.ch 
an Mechtild.Vogel@students.hevs.ch 

Betreff: Sentier Bois-Mermet 

 

Bonjour, 
 
Je transmets votre mail à notre collaborateur Pierre-Alain Leresche qui prendra 
prochainement contact avec vous afin de répondre à vos demandes. 
 
Meilleures salutations 
 
Philippe Magnenat / Service des parcs et domaines/ garde forestier 
Route des Corbessières 4 / Case postale 63 / CH - 1000 Lausanne 26 
Téléphone: +41 21 315 42 87  /  Fax: +41 21 315 42 83 / Mobile: +41 79 446 96 56 / 
www.lausanne.ch / philippe.magnenat@lausanne.ch 

 

 

15. E-Mail vom 21.09.2011 von pierre-alain.leresche@lausanne.ch 
an Mechtild.Vogel@students.hevs.ch 

Betreff: Sentier Bois-Mermet 

 

Bonjour, 
N'ayant pas vos cordonnées, vous pouvez m'atteindre aux numéros ci-dessous. 
Je suis absent vendredi. 
Meilleures salutations 
 
Pierre-Alain Leresche  /  Assistant technique /  service des parcs et domaines de la Ville de 
Lausanne 

Route des Corbessières 4  / Case postale 63   /   CH - 1000 Lausanne 26 

Téléphone:  +41 21 315 42 93  /   Fax:  +41 21 315 42 83  /   Mobile:  +41 79 447 07 02  /   
www.lausanne.ch   /   pierre-alain.leresche@lausanne.ch 

 

 

16. E-Mail vom 04.10.2011 an pierre-alain.leresche@lausanne.ch 
von Mechtild.Vogel@students.hevs.ch 

Betreff: Sentier Bois-Mermet 

 

Bonjour, 
n'ayant pas de nouvelles concernant le sentier du bois mermet, je vous confirme toutefois 
mon arrivée demain vers 9h15 à l'arrêt de bus du numéro 1 "bois-gentil". 
En espérant que vous êtes toujours disponible pour parcourir ce chemin, je me réjouis 
d'avance de vous rencontrer demain. 
avec  mes meilleures salutations, 
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Mechthild Vogel 
(076 797 18 48 ) 

 

 

17. E-Mail vom 04.10.2011 von pierre-alain.leresche@lausanne.ch 
an Mechtild.Vogel@students.hevs.ch 

Betreff: Sentier Bois-Mermet 

 

Bonjour, 

C'est en ordre. Je serai au rendez-vous. 

Meilleures salutations 

Pierre-Alain Leresche  /  Assistant technique /  service des parcs et domaines de la Ville de 
Lausanne 
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III. Anhang: Bilderkatalog 

Abb. 1: Strasse und Parkplatz am Sentier des Sens 

 

Quelle: eigene Darstellung, 16. September 201 

 

Abb. 2: Schotterweg zum Startpunkt 

 

Quelle: eigene Darstellung, 16. September 2011 
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Abb. 3: Kräutergarten, Maison de la Forêt, kein WC- Schild in Sicht 

 

Quelle: eigene Darstellung, 16. September 2011 

 

Abb. 4: Spielplatz am Start- bzw. Endpunkt des Weges 

 

Quelle: eigene Darstellung, 16. September 2011 



34 
 

 

Abb. 5: Picknickmöglichkeiten mit Aussich am Maison de la Forêt 

 

Quelle: eigene Darstellung, 16. September 2011 

 

Abb. 6: Station "Vögel in unserem Wald" 

 

Quelle: eigene Darstellung, 16. September 2011 
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Abb. 7. Beschilderung 

 

Quelle: eigene Darstellung, 16. September 2011 

 

Abb. 8: abwechslungsreiche Wegführung, hier im Zick -Zack-Stil 

 

Quelle: eigene Darstellung, 16. September 2011 
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Abb. 9: Wegführung mit ständigen Holzbarrieren zur Führung Blinder 

 

Quelle: eigene Darstellung, 16. September 2011 

 

Abb. 10: Wegführung durch den Bach, im Hintergrund WC-Häuschen 

 

Quelle: eigene Darstellung, 16. September 2011 
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Abb. 11: Informationstafel mit Hinweis auf dem Bode n 

 

Quelle: eigene Darstellung, 16. September 2011 

 

Abb. 12: Reliefplatte, Text in Blindenschrift und a uf Französisch, fühlbare Bilder 

 

Quelle: eigene Darstellung, 16. September 2011 
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Abb. 13: Sitzmöglichkeiten unterwegs 

 

Quelle: eigene Darstellung, 16. September 2011 

 

Abb. 14: Picknick- und Grillplatz unterwegs 

 

Quelle: eigene Darstellung, 16. September 2011 
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Abb. 15: Station Tannenzapfen zum Erfühlen 

 

Quelle: eigene Darstellung, 16. September 2011 
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IV. Anhang: Informationsbroschüren und Karten 

V. 

 

Abb. 16: Karten von der Wanderregion La Tzoumaz  

Quelle: Verbier St -Bernard, 2010, S. 37 -38 
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Abb. 17: Informationsbroschüre zum Sentier des Sens , Aussenseite 

 

Quelle: Verbier St. Bernard, Tourismusinformation L a Tzoumaz, 2011 



42 
 

Abb. 18: Informationsbroschüre zum Sentier des Sens , Innenseite 

 

Quelle: Verbier St. Bernard, Tourismusinformation L a Tzoumaz, 2011
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Abb. 19: Bastelanleitung einer interaktiven Broschü re zum Sentier des Sens, S. 1 

 

Quelle: Verbier St. Bernard, Tourismusinformation La Tzoumaz, 2011 



44 
 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 20: Bastelanleitung einer interaktiven Broschü re zum Sentier des Sens, S. 2 

Quelle:  Verbier St. Bernard, Tourismusinformation La Tzoumaz,  2011 



45 
 

 

 

Abb. 21: Bastelanleitung einer interaktiven Broschü re zum Sentier des Sens, S.3 

 

Quelle: Verbier St. Bernard, Tourismusinformation La Tzoumaz, 2011 
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Quelle: Verbier St. Bernard, Tourismusinformation La Tzoumaz,  2011 

Abb. 22: Bastelanleitung einer interaktiven Broschü re zum Sentier des Sens, S. 4 
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Abb. 23: Bastelanleitung einer interaktiven Broschü re zum Sentier des Sens, S. 5 

 

Quelle: Verbier St. Bernard, Tourismusinformation La Tzoumaz, 2011 
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Abb. 24: Bastelanleitung einer interaktiven Broschü re zum Sentier des Sens, S. 6 

 

Quelle: Verbier St. Bernard, Tourismusinformation La Tzoumaz, 2011 
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Abb. 25: Bastelanleitung einer interaktiven Broschü re zum Sentier des Sens, S. 7 

 

Quelle: Verbier St. Bernard, Tourismusinformation La Tzoumaz, 2011 
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Abb. 26: Bastelanleitung einer interaktiven Broschü re zum Sentier des Sens, S. 8 

 

Quelle: Verbier St. Bernard, Tourismusinformation La Tzoumaz, 2011 
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Abb. 27: Bastelanleitung einer interaktiven Broschü re zum Sentier des Sens, S. 9 

 

Quelle: Verbier St. Bernard, Tourismusinformation La Tzoumaz, 2011 
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Abb. 28: Bastelanleitung einer interaktiven Broschü re zum Sentier des Sens, S. 10 

 

Quelle: Verbier St. Bernard, Tourismusinformation La Tzoumaz, 2011 

 


